
„Jesus Christus ist derselbe, gestern, heute und in Ewigkeit.”  
(Heb. 13:8) 

RUNDBRIEF APRIL 1983 

Ganz herzlich grüße ich Euch alle in dem teuren Namen des HErrn 
Jesus Christus. 

Nachdem wir nun die Predigten, die Bruder Branham nach Öffnung 
der sieben Siegel in Jeffersonville gehalten hat, übersetzt und her-
ausgegeben haben, wollen wir jetzt aus allen Jahrgängen die restli-
chen Botschaften veröffentlichen. Wir glauben, daß seit Öffnung 
der Siegel viele Geheimnisse geoffenbart worden sind. Doch jede 
Predigt, die Bruder Branham gehalten hat, dient zur Auferbauung 
der Gemeinde. Wir haben durch das prophetische Wort eine tiefe 
Beiehrung empfangen. Jetzt muß unser persönliches Glaubensleben 
in Übereinstimmung mit Gott gebracht werden. 

In der Predigt „Die Gemeinde und ihr Zustand” werden wir heraus-
gefordert, uns einer gründlichen Prüfung zu unterziehen. Sie spricht 
einen jeden persönlich an und hält uns den Spiegel von allen Seiten 
vor. Durch die Beispiele und Vergleiche zwischen Schaf und Ziege, 
Lamm und Wolf, Taube und Krähe zeigt Bruder Branham allen, wer 
sie sind. Licht und Finsternis, Leben und Tod, Göttliches und Teufli-
sches können nicht gleichzeitig in einem Menschen sein. Man kann 
nicht zugleich das Wesen eines Schafes und das einer Ziege haben, 
nicht ein Wolf und zugleich ein Lamm sein. Entweder ist man 
das eine oder das andere. Nicht unsere Worte, sondern unser Wesen 
zeigt, wer wir sind. 

Ein Schaf kann nicht bellen, nicht beißen, ja nicht einmal knurren; 
es ist sanft und gutmütig. Ein Schaf pocht nicht auf sein Recht, son-
dern verstummt sogar vor dem Scherer, der ihm das einzige nimmt, 
was es hat, nämlich die Wolle. Ein Schaf kommt auch nicht, um 
zu zerreißen, zu zerstören und zu zerstreuen; es gehört selber 
zur Herde, bleibt bei ihr und läßt sich weiden. Wenn es sich verirrt 
hat, findet es den Weg von selbst nicht zurück; es läßt sich wieder 



zurückbringen. Die Vergleiche zwischen Lamm und Wolf, Schaf 
und Ziege und zwischen Taube und Krähe sind sehr treffend. 

So, wie unser HErr in Gleichnissen gesprochen hat, wurde Bruder 
Branham vom Geist Gottes geleitet, durch Beispiele aus dem tägli-
chen Leben viele Dinge verständlicher zu machen. Mögen wir alle 
begreifen, welch ein tiefer Sinn in diesen einfachen Vergleichen liegt. 

Unser Leitwort lautet: „IST JEMAND IN CHRISTUS, SO IST ER EINE 
NEUE SCHÖPFUNG: DAS ALTE IST VERGANGEN, SIEHE, EIN NEUES 
IST ENTSTANDEN! DAS ALLES IST ABER DAS WERK GOTTS, DER UNS 
DURCH CHRISTUS MIT SICH VERSÖHNT HAT UND UNS DEN DIENST 
DER VERSÖHNUNG ÜBERTRAGEN HAT.” 

Der Apostel Paulus stellt die Umwandlung eines Gläubigen in einen 
neuen Menschen als göttliche Tatsache dar. Er schreibt: „IST JEMAND 
IN CHRISTUS, SO IST ER EINE NEUE KREATUR.” Es gibt keinen, 
der wirklich in Christus ist und dabei sein altes Wesen behalten hat. 
Das ist unmöglich. Wer wiedergeboren und durch den Geist in Chris-
tus hineingetauft wurde, der ist eine neue Schöpfung; bei dem wird 
das Alte nicht erst vergehen, sondern ist bereits vergangen, wie ge-
schrieben steht: „DAS ALTE IST VERGANGEN, SIEHE, EIN NEUES 
IST ENTSTANDEN.” 

Wenn wir uns anhand der biblischen Kriterien wirklich prüfen 
und vom Geist Gottes durchforschen lassen, werden wir erkennen, ob 
in uns noch das alte Wesen ist oder ob wir tatsächlich ein neuer 
Mensch geworden sind. Es genügt nicht, sich nur auf das geoffenbar-
te Wort zu berufen, wenn nicht das Blut und der Geist in jedem ein-
zelnen das bewirkt hat, was ursprünglich durch das Wort vorgesehen 
war. Alles, was im Neuen Bund enthalten ist und zur Zeit der Apos-
tel vorhanden war, muß auch jetzt wieder in der Gemeinde 
des HErrn offenbar werden. 

In den Briefen richten die Apostel Ermahnungen verschiedener Art 
an die Gemeinden. Darin geht es nicht nur um Belehrung, sondern 
auch um das persönliche Glaubensleben, die persönliche Beziehung 
zum HErrn und das Verhältnis zueinander. Durch die prophetische 
Botschaft in dieser Zeit ist uns der gesamte Heilsratschluß Gottes 
geoffenbart worden. Dafür sind wir sehr dankbar. Doch jetzt geht es 
um unsere Seele, die das, was auf Golgatha geschehen ist, in vollem 
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Umfang erleben muß, bevor Gott sich durch Seinen Geist offenbaren 
und Sein Wort in vollkommener Weise bestätigen kann. Das Evange-
lium muß wieder zur Gotteskraft werden. Auf Golgatha fand eine 
rechtskräftige Bundesschließung statt. Mit dem Augenblick, als 
der HErr ausrief: „ES IST VOLLBRACHT!”, war durch Sein Blut 
der Neue Bund aufgerichtet und die Versöhnung geschenkt. Die alte 
Feindschaft, die seit dem Garten Eden bestand, war weggenommen. 
Von da an hatte die bluterkaufte Schar den rechtmäßigen Anspruch 
auf alle Verheißungen, die Gott in Seinem Wort gegeben hat. Es gibt 
unter den Versöhnten keine Unversöhnlichkeit; damit würde man 
Gott Lügen strafen. 

Unser Heiland begann Seinen Dienst gemäß Lukas 4 damit, daß Er 
die Stelle aus dem Propheten Jesaja las, in der es heißt: „DER GEIST 
DES HERRN IST ÜBER MIR, WEIL ER MICH GESALBT HAT, DAMIT ICH 
DEN ARMEN DIE FROHE BOTSCHAß BRINGE; ER HAT MICH GESANDT, 
UM DEN GEFANGENEN DIE FREILASSUNG UND DEN BLINDEN DIE VER-
LEIHUNG DES AUGENLICHTS ZU VERKÜNDEN, DIE UNTERDRÜCKTEN 
IN FREIHEIT ZU ENTLASSEN, EIN GNADENJAHR DES HERRN AUSZURU-
FEN.” Damit begann der Tag des Heils, das Halljahr, für die neutes-
tamentliche Gemeinde. Jetzt, am Ende der Gnadenzeit, erscholl 
die Stimme des letzten Engels, die Posaune ertönte, und das Ge-
heimnis Gottes kommt zum Abschluß. Noch einmal wird das Evan-
gelium allen Völkern, Sprachen und Nationen gepredigt, das Hall-
jahr ausgerufen und die Versöhnungstat verkündigt. Wer die Posau-
ne Gottes hört und das Evangelium von Jesus Christus, dem Ge-
kreuzigten, glaubt, darf ein für allemal frei ausgehen. 

In dem Wort aus 2. Korinther betont Paulus, daß den Knechten Got-
tes das Amt der Versöhnung übertragen worden ist. Kraft göttlicher 
Befugnis dürfen wir den Menschen das volle Heil verkünden und ih-
nen alles, was uns durch die Erlösung zuteil geworden ist, vermit-
teln. Die Apostel waren von Gott in das biblische Amt eingesetzt 
worden und verwalteten die mannigfachen Gnaden und Geheimnisse 
Gottes. Sie waren keine Konkursverwalter. Sie redeten und handel-
ten mit göttlicher Autorität und verfügten über alles, was zum Reich 
Gottes gehörte. Sie hielten keine leeren Vorträge, sondern prokla-
mierten ein volles Evangelium, durch welches die Kraft Gottes 
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in denen, die es im Glauben aufnahmen, nach Geist, Seele und Leib 
offenbar wurde. 

Die wahrhaft Gläubigen bilden auch jetzt keine frommen Vereine, 
in denen geklatscht und getratscht wird, sondern die Gemeinde 
des lebendigen Gottes, in welcher der HErr redet und wirkt. Die 
herausgerufene Gemeinde steht unter dem Blut des Lammes, unter 
der Leitung des Heiligen Geistes und unter dem Worte Gottes. In 
diese Gemeinde setzt Gott Seine Dienste. Wo diese Dienste nicht 
sind, ist auch nicht die Gemeinde Jesu Christi. Gott ändert Sein 
Wort nicht. ER hat gesetzt in die Gemeinde Apostel, Propheten, Hir-
ten, Lehrer und Evangelisten (1. Kor. 12, 28; Eph. 4, von Vers 11). 
Durch die Dienste werden die Heiligen tüchtig gemacht für die Aus-
übung des Gemeindedienstes, für die Auferbauung des Leibes Jesu 
Christi. Das ist die göttliche Ordnung, die jetzt wiederhergestellt 
wird. Die Verheißung von der Wiedererstattung, die Gott in Seinem 
Wort gegeben hat, muß jetzt Realität werden. Bei Gott stimmen 
Worte und Taten immer überein. 

Dies ist die Stunde, in der das Volk Gottes, mit dem der HErr wirk-
lich einen Bund geschlossen hat, unter dem Schall des ganzen Wor-
tes versammelt wird. Der Geist Gottes ist in Seiner Gemeinde wirk-
sam. Jedem einzelnen wird jetzt die Freilassung, das angenehme 
Jahr des HErrn, verkündigt. Wir werden aufgefordert, unsere Her-
zen nicht zu verstocken, sofern wir Seine Stimme hören. Wenn 
am Versöhnungstag des Halljahres die große Posaune ertönte, hat 
nicht einer den anderen beschuldigt, nicht einer mit dem anderen 
gestritten, keiner dem anderen Vorwürfe gemacht – es war ein Gna-
den- und Jubeljahr! Alle Verschuldeten begriffen sofort, daß die 
Stunde Gottes geschlagen hatte, und machten sich auf, um ihren ur-
sprünglichen Besitz wieder einzunehmen. Wer jetzt die allumfassen-
de Gnadenheimsuchung erkennt, wird in gleicher Weise handeln. 
Das Kreuz und der Gekreuzigte stehen im Mittelpunkt, der absolute 
Sieg ist uns gewiß. Die biblischen Wahrheiten dürfen nicht länger 
Streit-und Diskussionsthemen sein, sondern müssen erlebte und er-
fahrene Tatsachen in uns werden. 

Der Feind möchte das Vorhaben Gottes mit der Gemeinde um jeden 
Preis verhindern. Er bringt alles durcheinander, richtet Feindschaft 
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auf, schürt Haß und stiftet Verwirrung, so daß die Menschen 
die Orientierung verlieren und sich gegenseitig beißen und fressen 
(Gal. 5, 15). Das trifft nicht auf die Schafe zu. Niemals! Er scheut 
keine Verleumdung, bis hin zum gemeinsten Lügen- und Intrigen-
Rufmord, und läßt nichts unversucht, diejenigen an der Frontlinie 
schwerstens zu beschießen. Doch den wahrhaft Gläubigen sind 
die Absichten des Feindes bekannt; sie durchschauen seine Anschlä-
ge, kehren zu Gott zurück und fügen sich in die biblische Ordnung. 

Wo keine Offenbarung ist, wird das Volk zügellos, wo falsche Offen-
barungen sind, bringt der Teufel alles durcheinander. Wo Gott sich 
offenbart, verläuft alles in der ursprünglichen Ordnung. Bei 
der Kreuzigung ging damals alles drunter und drüber. So ist es auch 
jetzt. Zunächst wurden sie alle zerstreut, dann aber, nach der Aufer-
stehung, tat der HErr sich ihnen kund, und sie kamen wieder zum 
einmütigen Gebet zusammen. Genauso werden jetzt alle, die wirk-
lich die Auferstehungskraft Jesu Christi erlebt haben, zurechtfinden, 
ins Gebet gehen und sich einmütig versammeln, damit der Heilige 
Geist wie damals am Anfang jetzt wieder fallen kann. 

Die nachstehenden Bibelstellen sollen uns dazu dienen, anhand 
des Wortes Gottes eine Selbstprüfung vorzunehmen, um festzustel-
len, wie Gott uns einstuft. 

„DAS ENDE ALLER DINGE STEHT NAHE BEVOR. WERDET ALSO BESON-
NEN UND NÜCHTERN ZUM GEBET; VOR ALLEM ABER HEGT INNIGE LIE-
BE ZUEINANDER, DENN, DIE LIEBE DECKT DER SÜNDEN MENGE ZU.“ 

„SCHLIEßLICH ABER: SEID ALLE EINTRÄCHTIG, VOLL MITGEFÜHL UND 
BRUDERLIEBE, BARMHERZIG UND DEMÜTIG! VERGELTET NICHT BÖSES 
MIT BÖSEM ODER SCHELTWORT MIT SCHELTWORT, SONDERN IM GE-
GENTEIL SEGNET, DENN DAZU SEID IHR BERUFEN, DAMIT IHR SEGEN 
ERERBET.” 

„SO LEGT ALSO ALLE BOSHEIT UND ALLE FALSCHHEIT, DIE HEUCHELEI, 
DEN NEID UND ALLE VERLEUMDUNGSSUCHT AB.” 

„SEUFZT NICHT GEGENEINANDER, LIEBE BRÜDER, DAMIT IHR NICHT 
GERICHTET WERDET! BEDENKT WOHL: DER RICHTER STEHT 
VOR DER TÜR!” 
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„WENN IHR ABER BITTERE EIFERSUCHT UND ZANKSUCHT IN EUREM 
HERZEN HEGT, SO RÜHMT EUCH NICHT LÜGNERISCH IM WIDERSPRUCH 
MIT DER WAHRHEIT. “ 

„DENN WO EIFERSUCHT UND ZANKSUCHT HERRSCHEN, DA GIBT'S UN-
FRIEDEN UND ALLE ARTEN BÖSEN TUNS.” 

„WENN JEMAND GOTT ZU DIENEN MEINT UND DABEI SEINE ZUNGE 
NICHT IM ZAUME HÄLT, VIELMEHR SEIN HERZ BETRÜGT, DESSEN GOT-
TESDIENST IST NICHTIG.” 

Die Schrift macht keine leeren Worte. Aus einer Quelle wird niemals 
süß und bitter kommen. Wir sollten die Predigt “Die Gemeinde 
und ihr Zustand” einige Male lesen, bis der HErr durch Sein Wort, 
durch Sein Blut und durch Seinen Geist das in uns bewirken konnte, 
was Er sich vorgenommen hat. 

Besondere Ereignisse 
Die weltweite Entwicklung von heute weist verschiedene Parallelen 
zu dem auf, was vor fünfzig Jahren geschah. Damals waren wirt-
schaftliche Krisen mit ihren Auswirkungen über die Menschheit ge-
kommen. Im November 1932 wurde Franklin D. Roosevelt, der im 
Wahlkampf den Begriff „The New Deal” prägte, zum neuen Präsi-
denten der Vereinigten Staaten gewählt. Er versprach enorme Ver-
besserungen, bis hin zum wirtschaftlichen Aufschwung. Am 4. März 
1933 übergab ihm der damals noch amtierende Präsident Herbert 
Hoover die Amtsgeschäfte. 

In Europa wurden zur selben Zeit, auf dem Höhepunkt der wirt-
schaftlichen Krise, die Weichen für eine tragische Entwicklung ge-
stellt. Am 30. Januar 1933 übertrug Hindenburg Hitler die Macht. 
Am 27. Februar 1933 stand der Reichstag zu Berlin in Flammen. Am 
5. März 1933 ging die Nationalsozialistische Partei als Sieger aus 
der Wahl hervor. Damals fing man an, lange gehegte Pläne zu ver-
wirklichen, und schon bald darauf begann die schrecklichste Juden-
verfolgung, die es je gegeben hat. 

Doch nicht nur im irdischen, sondern auch im geistlichen Bereich 
fanden parallel dazu Ereignisse von großer Bedeutung für das Volk 
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Gottes statt. Am 11. Juni 1933, gegen 14.00 Uhr, kam der HErr, 
während Bruder Branham in Jeffersonville, USA, einen Taufgottes-
dienst abhielt, in der Wolkensäule über ihm herab und erteilte ihm 
den Auftrag, mit einer Botschaft dem zweiten Kommen Christi vor-
auszugehen. 

Schon 1932/33 sagte er voraus, was Hitler und Mussolini tun wür-
den. Ihm wurden besondere Ereignisse gezeigt, die sich bis zur Wie-
derkunft des HErrn erfüllen sollten. Unter anderem sagte er da-
mals, daß Präsident Roosevelt einen zweiten Weltkrieg verursachen 
wird. Genau das geschah. Im Mai 1945 lagen viele Städte in Schutt 
und Asche, etwa 6 Millionen Juden waren auf die schrecklichste 
Weise ermordet worden, und insgesamt hatte dieser irrsinnige Krieg 
von 1939–1945 ungefähr 55 Millionen Menschen das Leben gekostet. 

Ein Jahr nach dem Ende des Krieges, im Mai 1946, wurde Bruder 
Branham vom HErrn neu beauftragt, auszuziehen und das Wort 
Gottes zu verkündigen. Ein mächtiges Wirken des Geistes begann. 
Dem satanischen Haß, der bis zur Selbstzerstörung geführt hatte, 
wurde die Liebe Gottes gegenübergestellt. Eine Erweckung, die nur 
mit dem Dienst unseres HErrn und der Apostelzeit verglichen wer-
den kann, brach aus und erfaßte alle Kontinente. Zur selben Zeit 
kehrten besonders viele Juden in ihr Heimatland zurück. Am 14. 
Mai 1948 wurde der Staat Israel gegründet. 

Am 9. April 1906 hatte nach vielen Jahrhunderten wieder eine Geis-
tesausgießung nach urchristlichem Muster stattgefunden. Es ge-
schah auf der Azusa Street in Los Angeles. Kurz darauf, am 18. 
April 1909, wurde San Francisco von jenem gewaltigen Erdbeben 
heimgesucht. Gerade an der Westküste Amerikas können seit 
der Jahrhundertwende zwei Entwicklungen verfolgt werden: Einer-
seits gibt es auf der ganzen Welt keine Gegend, wo so viele Millionen 
Pfingstgläubige wohnen wie in der Umgebung von Los Angeles 
und an der Westküste überhaupt. Andererseits war es gerade 
die Stadt Los Angeles, wo Bruder Branham am Ende einer Predigt, 
vom Geist Gottes inspiriert, das Gericht über diese Stadt 
und die Abspaltung der Westküste voraussagte. Es ist für uns un-
faßbar, daß gerade diejenigen, die den Heiligen Geist empfangen ha-
ben, in ihrer Gesamtheit die von Gott gesandte Botschaft ablehnen 
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und trotzdem in ihren Gottesdiensten im Geist weiterjauchzen, als 
hätte Gott nichts Besonderes getan. Sie haben für das, was Bruder 
Branham predigte, nur ein mitleidiges Lächeln und sind fest davon 
überzeugt, daß sie richtig stehen, weil sie mit dem Geist erfüllt sind. 
Welch eine Enttäuschung erwartet sie und viele andere in Kürze! 

Wie dankbar sollten wir für die Klarheit sein, die uns durch die Pre-
digten Bruder Branhams von Gott geschenkt wurde! Es kann nicht 
oft genug betont werden, daß es nicht allein auf die Salbung 
des Geistes ankommt, sondern auf den göttlichen Samen, der durch 
das Wort aufgrund der Vorherbestimmung in die wahrhaft Gläubi-
gen hineingelegt worden ist. Wir werden je länger, um so mehr fest-
stellen, welch einen großen Wert die Endzeitbotschaft hat, die wir 
aus Gnaden hören dürfen! Wir erkennen, daß sich die politische 
und wirtschaftliche Konstellation in den einzelnen Ländern und auf 
der ganzen Welt und alles, was dazu gehört, in den biblischen End-
zeitplan Gottes fügt. Es gibt Völker, die gemäß der biblischen Pro-
phetie eine besondere Rolle zu spielen haben. Wir können nichts 
daran ändern. Heil und Unheil, Fluch und Segen, Glauben und Un-
glauben, Licht und Finsternis tragen ihre Kämpfe immer auf dem 
gleichen Schlachtfeld aus. In Mitteleuropa können wir das seit 
der Reformation deutlich sehen. Auch jetzt müssen wir damit rech-
nen, daß die politische Entwicklung sich gleichzeitig auf den religiö-
sen Bereich auswirkt. Die Ankündigung, mit den Sekten aufzuräu-
men, erfolgte ja schon im Jahr 1980 ganz offen und unmißverständ-
lich. Dazu zählen nach allgemeiner Auffassung alle, die nicht 
zu den Landeskirchen und anerkannten Freikirchen gehören. 

Volkszählung oder Volksquälung? 
Im April dieses Jahres soll in der BRD eine umfassende Bestands-
aufnahme über die Bevölkerung unseres Landes durchgeführt wer-
den. Von vielen Seiten sind bereits Proteste erfolgt. In der Tat ist es 
eine „Volksquälung”, denn die Fragestellung geht über den allgemei-
nen Rahmen hinaus. Jeder Bürger muß auch private Einzelheiten 
angeben. Die korrekte und vollständige Beantwortung der Fragebö-
gen ist vom Gesetz zwingend vorgeschrieben. Wer sich weigert, muß 
mit einer Geldstrafe bis zu 10.000 DM und weiteren Folgen rechnen. 
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Zu hoffen wäre nur, daß die Protestwelle solch ein Ausmaß erreichte, 
daß eine Durchführung unmöglich würde. Doch es wird wohl höchs-
tens, wenn überhaupt, zu einem Aufschub, nicht aber zu einer Auf-
hebung kommen. 

Für die Gläubigen ist Spalte 4 von Bedeutung, wo Auskunft 
über die „Rechtliche Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft” 
gegeben werden muß. Uns bleibt hier nur die Möglichkeit, die letzte 
Zeile anzukreuzen. Der vorgedruckte Text in dieser Zeile lautet: 
„Keiner Religionsgemeinschaft zugehörig”. Nach dem Verständnis 
des Grundgesetzes fallen nur die beiden großen Konfessionen 
und die vom Staat anerkannten, durch Beschluß des Bundestages 
als Körperschaft des öffentlichen Rechts geltenden Kirchen 
und Freikirchen unter den Begriff „Religionsgemeinschaft”. Auf uns 
trifft also nur die letzte Zeile in Spalte 4 zu. 

Ruhe bewahren 
Durch Gottes Gnade werden wir alles, was vor sich geht, beobachten 
und wachsam sein. Wir richten unsere Augen auf das Zeitgeschehen 
und werden durch die Hilfe des HErrn alles biblisch in den endzeit-
geschichtlichen Ablauf einordnen. Niemand kann aufhalten oder 
verhindern, was schon im Plan Gottes beschlossen ist. Leider werden 
wieder einmal fanatische Stimmen laut, die behaupten, die Num-
mern auf den Fragebögen für die Volkszählung haben etwas 
mit der Zahl aus Offenbarung 13 zu tun. Wer die Predigten Bruder 
Branhams aufmerksam gelesen hat, dem wird doch sicher klar ge-
worden sein, worum es sich bei dem handelt, was dort beschrieben 
wird. 

Als Gläubige müssen wir uns daran gewöhnen, in biblischen Dingen 
die Sprache Gottes zu sprechen und alle eigenen Deutungen zu un-
terlassen. Als der Fernseher aufkam, behaupteten Fanatiker, 
der Fernseher sei das Bild des Tieres, das reden kann. Neuerdings 
soll es der Computer sein, weil er mehrere Funktionen habe, spei-
chern, „denken” und wiedergeben könne. Darüber ist sogar ein zwei 
Stunden langer Film gedreht worden. Alle diese Spekulationen sind 
unbiblisch und daher falsch. Es ist nicht nötig, daß sich irgend je-
mand darüber beunruhigt, wenn ein Fragebogen eine Nummer hat. 
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Es gibt doch keine Urkunde, keinen Personalausweis, keinen Reise-
paß, keinen Führerschein und auch kein Auto ohne Nummer! Sogar 
jeder Geldschein hat eine laufende Nummer! Das hat 
mit der in der Bibel erwähnten Zahl und mit dem Bild des Tieres 
überhaupt nichts zu tun. Niemand soll meinen, daß der Antichrist 
sich so plump und auffallend benimmt und es vorher sogar noch an-
kündigt. 

Wie Bruder Branham in den sieben Siegeln ganz klar darlegt, ergibt 
sich die in der Bibel erwähnte Zahl 666 eindeutig aus der Bezeich-
nung VICARIUS FILII DEI Außerdem kann jeder auf den Seiten 56 
und 57 nachlesen, daß das Malzeichen des Tieres erst nach der Ent-
rückung einsetzen wird. Dann kann niemand kaufen oder verkaufen, 
es sei denn, er hat das Malzeichen. 

Allerdings hat Bruder Branham auch gesagt, daß auf die Brautge-
meinde Druck ausgeübt und das Predigen derer, die nicht zum Welt-
kirchenrat gehören, verboten werden wird. Doch gerade zu der Zeit 
unmittelbar vor der Wiederkunft des HErrn sollen die außergewöhn-
lichen Dinge, auf die wir alle warten, innerhalb der Braut gesche-
hen. Durch sie wird der Entrückungsglaube seinen Höhepunkt er-
reichen. Diese Zeit ist jetzt in greifbare Nähe gerückt. Wir dürfen 
getrost sein, daß alles so ablaufen wird, wie es von Gott vorherbe-
stimmt wurde. 

Einladung 
Nach den gutbesuchten und reich gesegneten Osterversammlungen 
laden wir schon jetzt alle zu den besonderen Pfingstversammlungen 
herzlich ein. Der erste Gottesdienst ist am Samstag, den 21. Mai, um 
19.30 Uhr; der letzte am Sonntag, den 22. Mai, um 14.30 Uhr. 

Gedenkt meines Dienstes in Euren Gebeten. 

Im Auftrage Gottes wirkend 
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